
S’ur Sıtyation der Missionspresse In Deutschland
Von 0Se Albert tto SJ, onnn

Mein Referat ') soll eın Situationsbericht ber die Missionspresse ın
Deutschlan Se1ın Wie die gesamte Kirchenpresse zeig auch die 1SS10NS-
presSSe nach ematl. nach raäumlicher Verbreitung, nach sozlaler Ziu-
gehörigkei der Leserschaft e1INe VO.  ®} Überschneidungen. Das macht
5 ıcht leicht, die arstellung eine saubere Ordnung bringen, wı1ıe
S1e TUr eın Urteil Der die heutige Situation der Missionspresse wünschens-
wert ware

08| zunächst die Auf a b der Missionspresse arlegen. Ist doch
die Aufgabe ugleich das entscheidende Kriterium, nach dem Eigenart und
Wert der Missionspresse beurteilen Sind.
Dann möchte ich einen ber die Missionszeitschriften un
eine kurze Kennzei  nung der KEigenart einiger Blätter un einiger
Gruppen dieser Blätter geben
Endlich sollen die eutigen 1ın der Neuorientierung der
Missionspresse aufgezeigt werden.

AUFGABE DER MISSIONSPRESSE
Die Wichtigkeit und otwendigkeit einer Missionspresse

erg1bt sıch aus der igenar der Missionsaufgabe der Kirche Diese Mis-
sionsaufgabe leg 1m Spannungsfel zwischen „Heimat un Missıon  “  9
zwischen „Missionstätigkeit draußen und der „Missionshilfe daheim“, wıe
man er sagte, oder, W1e INan heute richtiger sagt zwischen den „JUN-
gen Kıiırchen und den „alten irchen“ Die Missionsarbeit ın Asien,
Afrika, Ozeanien und Lateinamerika eben weil S on arbeit,

Arbeit den „NEUE Kirchen“, die noch iıcht aus lJandeseigenen
Kräften eın en und wirken onnen und darum auf die vielfältige

geistige, personelle, finanzielle ılfe aus den Ländern der alten
Kirchen angewlesen 1st, braucht darum eine verbindende rücke Und
dieses „Brückesein“, das ist die Funktion der Missionspresse
1mM Rahmen der Missionshilfie Die Miss1ionspresse so1l äumlich und geistig
ferne-fremde Völker und die missionarische Arbeit untfier ihnen den
T1Sten der alten Kirchen nahebringe In welcher Weise die Miss1ions-
PTreSSe diese Aufgabe erIiullen sucht, niemals wiıll sS1e ın erster Linie
die Neugier oder die rbauun der 5 befriedigen, sondern ın erster
Linie MBl S1e der Missionsarbeit 397 helfen Missionspresse ist

ehalten auf der Sitzung der „Bischöflichen KOomm1ıssıion für Weltmission“”
(Oktober 1967 ın Mai1ınz.

AUS praktischen Gruüunden wurde Lateinamerika mıit berücksichtügt



eın Stück der Miıssiıons Nı lLtT@el Hier l1eg Kigenart un  (L, ScChwierigkeit der
Miss1ionspresse: Sie beschäftigt sıch icht miıt Fragen au dem unmıittel-
baren Lebens- und Interessenbereich der eser, sondern mıiıt den Lebens-
fragen anderer Kontinente. Wenn ferner heute die wWwe. Presse, WEeNnN
die anderen assen-Medien (Rundfunk, Fernsehen) d1ie profanen Fragen
dieser ontinente und Völker täglich 1n die Familien unserer Christen
brıngen, We1l durch die Entwicklungshilfe Ww1ıe Irüher durch die
Kolonialbewegung eine innerweltliche Au{fgabe den fernen-Iremden
Völkern auch uNnseTe T1StTen als Bürger VO  3 Wohlstandsländern
herangetragen WIrd, dann. brauchen WI1r mehr eine Missionspresse,
die dafür Sorgt, daß ber diesen innerweltlichen ufgaben den fernen-
fremden, mMe1ls noch nicht-christlichen Völkern cdie n Missions-
ufigabe nicht dem Bewußtsein unserer en Kirchen verdrängt oder
auch IT den and des Interesses abgedräng wird

Demnach kann mMan VonNn einer reifachen Aufgabe der VMis-
SiOoNSpresse sprechen Erstens: einungsbildung Wiır brauchen
1N. der „Heimat“, 1ın den alten Kirchen, e1n grundsätzlich überzeugendes
und e1Nn tatsächlich umfassendes Wissen und Verstehen VÖO.  - den Missionen.
„Was ich iıcht we1ß, macht mich icht heiß“ Zweiltens: S

bildung In unseren Gläubigen muß ein christliches Verantwortungs-
bewußtsein fÜür die Missionen gebi  e werden, e1INn m1]1ssionNarisches (:e-
W1Ssen: daß INa  ® nicht Christ seın kann, ohne mi1issionarisch Z sSein
Drittens: Werbung Das missionarische Wissen und Gewissen muß
ZUTLC 'Tat werden, muß sich ın konkreter und Mitarbeit für-die Mis-
S1ıonen auswirken: geilstig, personell, finanziell Missionarische Meinungs-
bildung, mi1issionarische Gewissensbildung, misslonarische Werbung sind
die Treılache Au{fgabe der Missionspresse 1ın Wort und Bild

Dazu Ssagt das Zweite Vatikanum 1mM Missionsdekret 3J) Wenn „die
irche mi1sslonarisch und das Werk der kKvangelisation eine Trund-

pIlicht des Gottesvolkes S dann ist ]jemand NUr SoOWwelt Christ alıs
iss1ionarisch ist und irgendwie dem Missionswerk der Kirche dient.
Darum el weiter 1M Missionsdekret (n 36) „Als Glieder des le-
endigen Christus, durch aufe, Firmung und Eucharistie ihm einge-
leder und gleichgestaltet, LSt en Gläubigen die Pflicht auferlegt,
der Entfaltung und dem Wachstum sel1nes Le1ibes mitzuwirken, damit
dieser bald wı1ıe möglich ZUTrC Vollgesta gelange Eph 4, 13) Deshalb
mögen alle Kınder der iırche e1Nn lebendiges Verantwortungsbewußtsein
gegenüber der Welt egen, und ihre Krälfite für das Werk der vangeli-
satıon einsetzen. Damit aber die ristgläubigen, einzeln und insge-
Sam(t, ber die gegenwärtige Situation der iırche 1ın der Welt gut unfier-
richtet sSind und die mme der Scharen hören, die da ruft ‚E uns‘ (vgl
Apg 16, 9), sollen ihnen die Nachri  en ber die Missionen, auch durch
Einsatz der modernen publizistischen Mittel, dargeboten werden, daß
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sS1e die missionarische Aufgabe als ihre eigene erfassen, IUr die unermeß-
liıchen und tiefen oöte der enschheit ihre Herzen Oöfifnen und sich DC-
ran fühlen, ihnen kommen.“ Mit diesen Worten hat das
Konzıil Au{fgabe und Wichtigkeit und igenar auch der Missionspresse
eutlich herausgestellt

11 ÜBERBLICK UND KENNZEICHNUNG
DER DEUTSCHEN MISSIONSZEITSCHRIFTEN

amı komme ich ZU. zweiten Punkt Überblick un Kennzeichnung der
deutschen Miss1ionszeitschriften.

Zunächst eiINe C Sie scheint mM1r icht un wl
für eine sachgemäße Beurteilung dessen, W as WwI1r „Missionspresse“ NeN-
nNne  =) iıcht ede Zeitschrift, NUur weil S1e VOIN einem Missionsorden heraus-
gegeben WwIird, ist deshalb schon. eine „Miss1ionszeitschrift“. Nur dann annn
S1e „Missionszeitschrift“ genannt werden, Wenn ihr IRn nHalt ganz oder
hauptsä  ich die Missionen etirı Kinige Beispiele. Die ‚Stad ottes  C6
der Steyler Missionare will keine Missionszeitschrift SeIN, sondern 1nNne
allgemeine katholische FYFamilienzeitschrift, die 1n ihrem reichen Inhalt
auch den einen oder anderen Missionsbeitrag bringt, WI1e e auch andere
katholische Zeitschriften tun Oder der „Weinberg“ der Oblaten, der
„ Volksmissionar“ der Redemnptoristen, Diese Blätter wollen religlöse
YFamıilienzeitschriften se1n, die das Apostolat des betreifenden Ordens ın
SeINer ganzen 1e durch die Zeitschrift 1m ru  en Wort welter-
führen, wobel natürlich auch die Missionsarbeit des betreiffenden Ordens
eingeschlossen ist.
Wenn ich 1ler und jetz VO  } Missionspresse und Missionszeitschri{ft
spreche, dann meılıne ich Aur Zeitschriften, deren Inhalt ganz oder doch
hauptsächlich ber issionen handelt
Diese Vorbemerkung deutet schon . daß es einfach icht stımmt, wenn
man iImmer wleder von den ‚vlelen Missionsblättern“ redet un chreibt
Es sınd garnicht viele, die das ema Mission Z Hauptinhalt en
Und darum scheint die rage einer usammenlegung VO.  ; Missionsblättern
auch Sar nicht akut, WI1e RS zuweilen dargeste. wIird.

Wie hoch ist die Zahl der Missionszeitschriften un! WI1Ie hoch ihre
uflage?
Das letzte „Kirchli: Handbuch 1961“ g1bt 479 katholische Zei  T1Iten

mıit eiıner Gesamtauflage Von 18,95 Millionen Eigentliche Missionszeıit-
schriften, die ihren Inhalt ganz oder hauptsächlich den Missionen widmen,
hatten WI1Tr bisher vielle eiwa 20 Sıie hatten eine Gesamtauflage VOIN

gut Millionen oder 16 O/9 der Gesamtauflage der katholis  en Zeitschri{f-
ten Von dieser Millionenauflage nahmen die Zeitschriften des apst-
ichen Werks der Glaubensverbreitung, des Päpstlichen Missionswerks der
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Kinder also „ Weltmission“ (Aachen und München), „Christı Reich“ und
„Sternsinger” alleıin gut Zn Millıonen 1n Anspruch Der Rest VO  - einem
Sechstel VON einer halben Million verteilt sich auf die übrigen
Missionsblätter.

Ihrem Inhalt ann InNnan dije Missionszeitschriften 1n Z W @']
einteilen: die Missionszeıitschriften, die

sich ber die Grenzen der Missionsinstitute nweg mıiıt dem gesamten
Missionswerk der Kirche befassen, und die Missionszeıit-
schriften, die ihren auf bestimmte Missionsgebiete begrenzen.
Allgemeine Missionszeitschriften en WI1r ın Deutschland s1ieben: Dıie
vierteljährige „Zeıitschriıft für Missionswissenschafit und Religionswissen-
schafit“ ın unster. Dann die Gruppe der Zeitschriften der Päpstlichen
Missionshilfswerke: die zweimonatlichen „Sternsinger“ für Kınder, die
„ Weltmission  “  -Aachen als zweimonatliche Miss1ionszeitung Tüur Erwachsene
1mM Bereich der Aachener Missionszentrale, außerhalb Bayerns, die
„ Weltmission“-München als zweimonatliches Missionsmagazin für Hr-
wachsene innerhal der bayerischen Diözesen, „Christi Reich“ qals ZW e1l-
monatliche Missionsillustrierte VOTLT em für die Jugend nach dem Stern-
singer-Alter, „Die atholischen Missionen  66 als zweimonatliche Zeitschrift
für den Klerus, zumal 1m „Priester-Missionsbund“ und für gelstig mehr
interessierte und darum auch mehr verantwortliche alen, die melstiens
zugleich Mitglieder 1m Päpstlichen Werk der Glaubensverbreitung S1Nd.
Ergänzend diesen Zeitschriften der Päpstlichen Missionshilfswerke
treten noch vierteljährige Wer  er „Priester und Mission“, theolo-
gisch-pastorale Mitteilungen und Anregungen des Priester-Missionsbundes
und „Schule und Missıon  “  9 missionspädagogische Werkhefite des Päpst-
ichen Missionswerkes der Kinder für rlester, Lehrer und Katecheten
Als siebente allgemeine Missionszeitschrift se1t 1966 ist noch nennen

„Kontinente” als zweimonatliches Vo  tüuümlı  es Missionsmagazin heraus-
gegeben VO  ; 23 en und Instituten, die deutsche Missionare aussenden
Das gute Dutzend anderer volkstümlicher Missionszeitschriften sind partı-
kuläre Zeitschriften verschiedener Missionsorden un Institute mıiıt partı-
kulärem Inhalt ber die Missionsarbeit dieser Gemeinschaften.
Dazu MU. noch eine starke ruppe VON Missionsblättern genannt werden.

möchte S1Ee Urz als 9  ontaktblätter“ kennzeichnen. Es sind
Jahresberichte, Werbeblätter, hektographiert oder gedruckt, icht
angrei  9 nıicht kostspielig, zuweiılen aber recht geschmackvoll, mi1t oder
ohne Bilder S1ie werden VON Missionsprokuren, VO.  » einzelnen Missions-
gebileten, VON einzelnen Missionaren, VO©  3 einzelnen Missionswerken
herausgegeben und meıls kostenlos, also icht 1mM Abonnement, ın ZWaNg-
loser olge oder auch perlodisch Verwandte, Freunde, Bekannte
versandt. Sie sollen zwischen den betreffenden Herausgebern und ihren
Helfifern und Freunden den Kontakt pflegen Die Zahl dieser „Kontakt-



blätter“ SI nzählbar, zumal WeNn 199821  ®} noch die „Missionskalender“ hin-
zurechnet, die aber meıst allgemeinen Inhaltes sind und die Missionen
darın IQRUR  r eınen mehr oder weniger großen Anteil Inhalt en

An der dreifachen Au{igabe, die ich LUr die Missionspresse nannte
missionarische Meinungsbildung, missilonarische Gewissenbildung, M1SS10-
narische Werbung nehmen diese Missionszeitschriften teil, allerdings mit
unterschiedlicher Akzentuierung. Die „Zeltschrift {ür Missionswissenschafit
un KReligionswissenschaft“ dient der fachwissenschaftlichen Missions-
un Religionsfiorschung. „Die katholis  en Missionen“ dienen der m1Sss10-
narischen Bildung e1m Klerus und bel den geistig mehr interesslerten
un darum auch mehr verantwortlichen Lalen. arum wird diese e1t-
schri{ft VO. Priester-Missionsbund als Jahresgabe übernommen und den
Laienmitgliedern des Päpstlichen er der Glaubensverbreitung ange-
boten Die übrigen Missionszeitschriften dienen ebenfTfalls dieser einungs-
un Gewissensbildung, aber aut volkstümli:'  er Ebene Das gilt fUur die
Blätter der äpstlichen Missionshilifswerke und für d1e Blätter der Mis-
sionsıinstitute. Darüber hinaus setizen diese volkstüml:ı  en Missionsblätter
einen starken Akzent auf die missionarische Werbung U: Berufe un Ta
nanzielle Hilfe Doch ware es alsch, ın diesen Missionsblättern, zumal
denen der Päpstlichen Missionshilfswerke, aUuss  ießlich Werbeblätter
für Geldsammlungen sehen. AÄAusdrucklich sagt das Missionsdekret des
Zweıten Vatikanums: Den Päpstlichen Missionshilfifswerken mit ihren
Zeitschriften „gebührt mi1t echt der eErsSie Platz, da S1e Mıttel darstellen,
die Katholiken Von 1N!  el mit einer wanrhna universalen und M1S-
sionarischen Gesinnung eriIiullen und ZUTr tatkräitigen Sammlung Von

Hilfsmitteln AA Wohl er Missionen gemä den jeweilligen Bedürinis-
sSen anzueilfern“ 30) ast ausschließlich der Werbung, zumal der eld-
werbung, dient dagegen die Masse der „Kontaktblätter“. Für die eid-
werbung sind S1e vielleicht gewinnbringender als die Zeitschriften, die
selber 1el Arbeit und Geld kosten

11L HEUTIGE TENDENZEN
DER NEUORIENTIERUNG DER MISSI  N

Ich komme jetzt AADE dritten Teil me1ınes Referates: die heutigen Tenden-
zen 1n der Neuorientierung der Missionspresse. Soweit ich sehe, zeichnen
sich ZW el Tendenzen ab, nıcht NUur 1ın der deutschen Missionspresse: EX-
pansıon un! Konzentration. Be1lde Tendenzen en das gleiche Zauel das
Missionsanliegen wirksamer ZU. Geltung bringen

Expansion
Das Missionsthema hat heute die Grenzen der eigentli  en Missionszeit-
schriften überschritten. mmer mehr Blätter der Kirchenpresse öffnen
sıch dem Missionsanliegen. Das ıst eine sehr erifreuliche Entwicklung
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Hier zeigt sich a. w1e die Missionen der Kirche immer mehr aus einer Art

„Privatsache” VonNn en und Missionsinstituten eıner Sache oder
W1e das Zweiıte Vatiıkanum 1mM Missionsdekret Ssagt einer rund-

pfl des anzen Gottesvolkes geworden ist. Das gilt TÜr die Kirchen-
zeıtungen der istumer, aber auch fur die Vereinspresse un! sonstige
katholische Zeitschrifiten und Wochenblätter Das Missionsanliegen begıinnt
sich ın die übrige Kirchenpresse „integrieren“. ber das Jahr
hın sind mehr oder weniger auch die Missionen Gegenstand der Darstel-
Jung, entsprechend der Thematik der betreiffenden Zei  riften, Vor allem
aber den drel überdiözesanen Höhepunkten der Missionshilfe: Sonntag
der Weltmissıon 1m Oktober, 1sereor Fasten- und Osterzeit, Advenılat
ın Advent- und Weihnachtszeit. Hinzukommen noch die Höhepunkte TUr
Sonderaktionen einzelner Bistümer, Pfarreien und Vereine: z B O0OK10-

des Erzbistums Köln, Patenschaiften VonNn Bistümern, Pfarreien,
Vereinen USW.

SO segensreich diese Ausweiltung, Ja diese C6 des Mis-
sionsanliegens ın die gesamte Kirchenpresse 1St, sehr dadurch nicht
mehr als Werk der Übergebühr, sondern als selbstverständlicher W esens-
teil des gesamten irchlichen Lebens erscheint, 1n das gesamte 1r
en integriert WIrd, S( annn diese Expansion und Integration doch
die eigentliche Missionspresse nicht voll ersetzen; denn die anderen eit-
schriften berücksichtigen das Missionsanliegen doch meist NUr untier der
ematl. der eigenen Zeitschrift, daher a1SO 1LUFr mi1t „Ausw N WI1Lr TauU-
chen aber eine systematische ege des Missionsgedankens un:! der
Missionsbewegung, weni1gstens bel einem Teil uNnseTIrer Katholiken Und
das kann Ur durch eine eigene Missionspresse ges  ehen

D Konzentratıon

In der deutschen Missionspresse herrscht teilweise eine Tendenz ZUr

Konzentration. 1ese Tendenz hat ZU. Zael mıiıt weniger Zeitschriften
höherer Auflage und dadurch eiıner besseren Qualität nach Inhalt

und Aufmachung kommen. Die Tendenz zeigte sich schon gleich nach
dem nde des zweıten Weltkriegs Man stand VOL der ra Sollen alle
fIrüheren Missionsblätter wiedererstehen? Manche ragten sich

icht ganz autf eine eigene Missionspresse verzichten un das Mis-
sionsanliegen ın die gesamte Kirchenpresse „integrieren” SO

Eine eigene Art „EXpansion” 1n der Missionspresse ges  J1e seit einigen
Jahren ın der Missionspresse 1enNns die vielen kleinen, oft wenig
attra.  ıven Missionsblättchen zusammenzulegen, hat INa  - diese Blätter MaSSiv
vergrößert und verbessert. Aus kleinen Blättchen wurden umfangreiche
derne agazine, umfangreich 1n Format un! Seltenzahl, modern und aufwendi
ın der Aufmachung. Es gibt Missionszeitschriften, die monailı DI1IS Seiten
des amerikanischen ife-Magazin umfassen.
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Einıge ekannte Missionsblätter wurden ach dem zweıten Weltkrieg
nıcht wieder erausgegeben Interessant 1St, dal3 die größte
deutsche Missionsgesellscha{ft mıit den meilisten deutschen Missionaren Qauf
ihre eigene Missıonszeitschrift verzichtet hat die Steyler geben ihren
früheren „Steyler Missionsboten“ nicht mehr heraus. Sie beschränken
sich auf a ottes und „Jesusknaben“, d1ie el ihrem Inhalt ach
eıne eigentlichen Missionszeitschriften SINd, auch WeNnNn der finanzielle
(GGewınn z B AUS „Stadt Gottes“ laut Untertitel der Zeitschrift „der
Unterstutzung des Missionswerkes“ dient
Auch Pallottiner, Dominikaner, Kapuziner, Schwestern VO: kostbaren
Biut,; Dominikaneriınnen VONn Schlehdorf, en ach dem rl]eg ihre
früheren Missionsblätter nicht wieder begonnen.
Von den 108 en und Instiıtuten, die deutsche Mitglieder ın den
Missionen aben, g1ibt heute kein Dutzend mehr eigene eigentliche MiıS-
sionszeitschriften heraus. S1e suchen qut andere Weise 1Ur ihre Mis-
sionsarbeit Berufe und Linanzielle Hilfe werben. Zunächst UrC|
d1le schon genannten „Kontaktblätter“. Die eisten en und Institute,
die Ja mels keine ausschließlichen Missions-Institute SINd, suchen die
Werbung Interesse, Beruf{e, Finanzhilfe füur ihre Mıss.ıonen
ın ihre gesamte apostolisch-caritative Arbeit integrieren, daßl S1e
glauben, auf eigene Missionszeitschriften verzichten können, zumal
wenn UU eın geringer Prozentsatz ihrer Mıitgliıeder ln den Missionen
wirkt

iıne andere orm der Konzentration der Missionspresse 1st die
wandlung VO  ; Monatsblättern 1n a1SO d1ie
Herausgabe Von NUur Ü STa He{iten 1MmM Tre Diesen Weg sind z 4B
alle Zeitschriften der Päpstlichen Missionshilfswerke nach dem zweıten
Weltkrieg Sie en dadurch Personal und Mater1al g_
Spart, ohne Wirksamkeit verlieren. Dadurch wird überdies die
Leserschafit entlastet und Raum geschaffen auch für andere Zeitschriften.

Das muß für e1nNe sachgerechte Beurteilung der Missionspresse berücksichtigt
werden. Von den 108 en un: Instituten, die euitische Missionskraite stellen,
ınd I1LUT n weni1ge, die ausschließlich der wenigstens hauptsächlich ihre
Mitglieder 1n die außeren Missionen schicken. atsacl  1CH en 1U 13 NiC)

diesen 108 (GGemeinschaften die Halite der mehr ihrer deutschen Mitglieder 1ın
den außeren Missionen, VIeT männliche Institute e1. atier miıt 260 oder f3 O/9
i1hnrer deutschen Mitglieder, Franziskus-Missionsbrüder (Haselünne) mıt S der
, Maristen-Schulbrüder mit der ”/0, (Gemeinschait St. Johannes mı1t

der 54 ° o, ferner Neun weibliche Institute Dominikanerinnen-Schlehdorf miıt
518 der 34 9/o, Dominikanerinnen-Strahlfeld mıiıt 400 oder 84 ”/0, Dominikaneriıin-
nen-Neusta mıt 244 der °/0, Benediktinerinnen Tutzing mıt 507 der 62 9/o,
Missionsschwestern VO. der mpfängnis miıt der 58 ”/0, Internationale
Missionshelferinnen mıiıt 15 der 55 0, chwestern VO Kostbaren Blut miıt 422
der r Franziskanerinnen VO.  _ der mpfängnis miıt 143 der 50 ”/0,
Weiße chwestern m.ıt 104 Oder ”/0, iwa e1n Viertel des eutschen
Missionspersonals nach den Angaben des PWCG-Aachen berechnet, vgl H.
Theyssen, In alle Welt, öln
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1ese Art der Konzentration zeigt sich auch dadurch gerechtfertigt, dal;
das Missionsanliegen, wıe eben gesagT, heute immer mehr auch VON der
übrigen katholis  en Presse übernommen wird.

C) ıne dritte Konzentration nach dem zweıten Weltkrieg War der Ver-
zicht des Priester-Missionsbundes, der 85 %0 des ganzen
Klerus iın Deutschland umfaßt, aut seın bisheriges S

uch und die Übernahme der „katholis  en Missionen“ als Jahresgabe
A. alle Mitglieder des Bundes Man g1ng Von der Überzeugung aus,
daß der erus und die geistig mehr interessierten und darum auch mehr
verantwortlichen Laien Der die Missionsthematik iemlich in gleicher
else angesprochen werden können. arum also Zwel verschiedene Mis-
sionspublikationen mi1t gleicher Zielsetzung? Was der Klerus e01l0-
gischen und pastoralen Missionsiragen 1m Unterschied den alen
braucht, wird ergänzend {Ur den Klerus 1ın den vierteljährigen Werkheften
„Priester und 1SS10N  c geboten. Konzentration muß es auch genannt
werden, daß den „katholis  en Missionen“ Vertreter er Missıions-
institute, auch usländer, mitarbeiten.

Hier könnte INa.  : Iragen nicht zweckmäßı waäre, wenn die
beiden deutschen Zentralen des PW:'! ın achen und ünchen ihre olks-
blätter mıiıt dem gleichen 1ıte. „Weltmission“ zusammenlegten?
WAar gibt zwischen beiden Zeitschriften keine Konkurrenz, keinen
au Abonnenten, auch keinen Doppelbezug, weıl das Verbrei-
tungsgebiet der beiden Blätter klar getrenn 1ıst Doch bliebe fragen,
ob eine usammenlegun ıcht Einsparen VOIN Leuten und eld für Ver-
waltung un!| Redaktion edeutien würde? Man könnte dazu olgende
Überlegungen anstellen:

Bel Neuordnung der er der Glaubensverbreitung nach dem ersten
Weltkrieg übernahm München 19138 die „ Weltmission” Von achen Soweıit
ich sehe, gab üunchen erst 1926 wieder ıhre „Weltmission“ 1ın eigener
egie mit eigener Redaktion heraus

Il In e1lc en die en Zentralen des PW Lyon und
Parıis auch ANUr eine einzige Mitgliederzeitschrift: „Annales de la propagation
de la fol  “

ı808 Sowelilt die beiden Zentralen ın achen un! München eigenständig blei-
ben und ber die gemeinsamen liegen des Päpstlichen erkes hiıinaus
VONn der römischen entirale des Gesamtwerkes mi1ıt Sonderaufgaben betraut
sind oder ın eigener egie Sonderaktionen urchführen (z. B die ate-
chistenaktion Aachens), muüßte das bel einer gemeinsamen Mitgliederzeit-
schri{ft berücks!  igt werden, indem entweder diesen Sonderaufgaben
und Sonderaktionen beider Zentralen 1ın der gleichen Zeitschrift Raum g1bt
oder vielleicht noch einfacher diese Sonderauigaben und Sonderaktionen
auch zusammen urchführt 1mM Bereich er euischen 1stumer
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Es muüßte überleg werden, welche orm des publizistischen Mediums
wirksamer für das Anliegen des gemeinsamen Organs ware: Miss1ions-

Ww1ıe jetzt ın ünchen, oder Missions Z WI1e jetzt
ın achen

Wichtig scheint M1r aut enfall, daß eın solches gemeinsames der
beiden Zentralen icht einseltig und vordergründig auf
eld abgestellt ist. Das xönnte den alschen Eindruck I1LUr verstärken,
qals sel 1sSs1ion VOTLT em 1ne eldsache und nicht zuerst ine Sache atho-
lischer Gesinnung. Die gemelınsame Zeitschrift müßte nach dem Auftrag
des Konzils vgl Missionsdekret 30) gerade auch der missionarischen
Meinungsbildung un: der missionarischen Gewissensbildung diıenen, wenn
die Missionsbewegung icht e1nNner reinen Bettelbewegung werden und
sich nicht angel geistig-relig1iösem Tiefgang totlaufen
soll Diese mil1ssionarische Meinungs- un! ewi1ssensbildung, die selbst-
verstän  ich helfender 'Tat drängen muß, durch die äpstlichen Mis-
sionshilfswerke als der kirchenamtlich organisierten Missionshilfe 1ın
Bistum und Pfarrei scheint also eın dringendes Anliegen dieser geme1nsa-
IMNenNn olks-Missionszeitschrifit sSeın.
VL Sollte Man, wI1e bisher, auf L el arbeiten: für die Masse
des Volkes und für die gelstig mehr Interessierten und darum auch mehr
Verantwortlichen. In die letzte Gruppe ware auch der Klerus eingeschlos-
SenN Uur‘ Inan diese geistig-gesellschaftliche Unterscheidung in der eser-
schaft nıcht berücksichtigen, 1eie Nan Gefahr, den Ekrwartungen und Wun-
schen beilder Gruppen nıicht gerecht werden. Auch ber die Missionen
der Kırche annn für den Mann aus dem und für den ademiker
oder sonstwie studierten eru iıcht 1n gleicher e1se geschrieben werden.

Eine eue orm der Konzentration iın der volkstümlichen Missionspresse
versucht se1t 1966 das Nneue Missionsmagazın F MN Heraus-
er sind 23 deutsche Missionsinstitute, Von denen drei ihre Zweiginstitute
1n Luxemburg, Schweiz, Österreich angegliedert en. Eın halbes Dutzend
Missionszeitschriften sind 1n „Kontinente“ aufgegangen. Nach ihrem Inhalt
sind „Kontinente“ VOTr allem e1inNne allgemeine Missionszeitschrift, die
ber das gesamte Missionswesen der irche berichtet und ihren Akzent
auf volkstümliche missionarische Meinungs- un Gewissensbildung egt
Die Auflage beträgt rund 220 000 avon übernimmt jedes der 23 Insti-
Lute, cdie Von sehr unters  iedlicher An O} und VonN sehr unterschiedlicher
eilnahme Missionswerk sind, eine feste Anzahl und fügt seinen
eiINe Jler- oader auch achtseitige Beilage ber die „eigenen“ 1SS10Nen be1i
Die Übernahme Von „Kontinente“ chließt 5-  C auS, daß diese Institute
auch weıterhin Kontaktblätter er „ihre“ Missionen herausgeben

Nach Angaben auf der Tagung des „Katholis  en MissionsrTats“ Q —I0
August 1967 1n Üürzburg.



Von diesen Instituten S1INnd männliche und weılbliche, azu das MiıSs-
sionsärztliche HST VonNn ürzburg Von den 108 deutschen en und
Instituten, d1ie Missıonare und Missıionarınnen ausschicken, macht a1SO eLwa
ME eın Fünftel mıiıt ınter diesem Fünitel steht eiwa e1in Vıertel der deut-
schen Missionskräfte: Priester, Brüder, chwestern, Laienhelfer
Interessant 1st
daß dieser 2 Instiıtute ın den Missiıonen miı1t weniıger als Je einem halben
Dutzend deutschen Missionskrä{fiten vertreten Sind,
dalß nur dieser Institute über die Hälfte ihrer deutschen Mitglieder
1n den Missionen aben,
daß ferner VO  ; den großen Missionsgesellschaften, die die meisten QeNTt=-
schen Missionskräfte stellen, AD die eißen Väter bel „Kontinente“ m1t-
machen, nicht aber nach der Reihenfolge der Zahl ihrer deutschen Mis-
lonare die Steyler, Franziskaner, Pallottiner, esulten, Oblaten,
dal endlich tfast die Häl{fte der Auflage VvVon „Kontinente“ alleın VO.  5 eißen
aäatern und Spirıtanern übernommen wird, während die übriıgen Z NSI1-
Lutie sich die restil! Haälfte tellen.
Manche Schwesterngenossenschaft, die NUur weniıge Missionarınnen stel-
Jen, scheinen durch das Angebot eiliner attraktiven Missionszeitschrift wıe
„Kontinente“ TOLZ ihres allgemein-missionarischen nhalts, mıiıt einem
Kontaktblatt als Beilage Her die ‚eigenen“ Missionen, sich iıne größere
Resonanz für eben dieses ihr Kontaktblatt erho{ffen, zumal Wenn S1e
über sehr wenige eigene Missionarınnen sechsmal 1m TEe auch weni1g

erzählen w1ısSssen
Hier stellt sich die rage arum machen N.1CHA a 1 LE Da LTn ]Ja
die Mehrzahl 4/5 der Missionsinstitute, auch dann nicht, WeNn S1e keine
eıgene Missionszeitschrift haben? Ich ll versuchen, die mannigfaltigen
Überlegungen dieser Institute, die icht mitmachen, ın olgende Punkte
zusammenzufassen:

Die me1lsten der 108 Institute en überhaup keine eiıgene 1sSs10ns-
zeıtschri{t, weil S1e glauben, ohne S1e auskommen können, iıhre Mitarbeit

den Missionen ın ihre gesamte apostolisch-carıtative Arbeit integrieren,
un für die allgemeinen Missionsanliegen SOTrgen nach ihrer Meinung

Ja schon die Päpstlichen Missionshilfswerke. Sie sehen sıch darum iıcht
veranlaßt, bei „Kontinente“ mıtzumachen, und ihre eigene Ordenszeit-
schrift (z. B „Stad es „Weinberg“ a.) ıst derart allgemeinen
Inhalts, daß S1e nicht 1n einer Zeitschrift mi1ıt exklusivem Missionsinhalt
aufgehen kannn
IT Man ragt, zusätzlich den allgemeinen Missionszeitschriften
der Päapstlichen Missionshilfswerke (für Kinder, Jugend, Erwachsene, Kle-

Diese Angaben sınd erechne nach Theyssen OI vgl Anmerkun



rus, gebildete Laien) e1nNe eUue allgemeine Missionszeitschrift herausgege-
ben werden soll, ca die allgemeinen Missionsanliegen, einschließlich jener
der rden, Ja be1l den Zeitschriften der äpstlichen er 1n uten anden
sind und die äpstlichen Werke mit ihrem Schrififttum eigens füur die
allgemeine missionarische Meinungs- und Gewissensbildung gegründet
sSind. Dıese edanken bekämen eın Gesicht, wenn achen und
München ihre „Weltmission“ zusammenlegten einem großen Volks-
Missionsblatt VOIl 1,5 Millionen

{I1IL Man hat den Eindruck, daß „Kontinente“ ın erster Linie VO.  M der
Publizistik her konzipiert eın scheinen und ıcht sehr VON den
konkreten Erfordernissen der Missionshiltf Man ıll aru nicht?
en gutes, volkstümlı  es, modernes Missionsmagazın, das aber 11LUTL dann
ex1istenz- und leistungsfähig ist, WenNnNn sich Missjijonsinstitute nden, die
die Abnahme und Verteilung einer Testen Anzahl VON Heften garantieren;
denn durch den uchhandel äaßt sich e1nNne solche Zeitschrift ıcht eX1isStenz-
ähig vertreiben.
Man rag ohl eLWwWas überspitzt Wird dadurch aber ıcht die Ord-
Nnung qaut den opI gestellt? Dient die Zeitschrift den Missionsinstituten
oder diıenen die Institute als nehmer un Verteiler der Zeitschrift?

Diese rage scheint icht ganz bwegig Kann doch eine allgemeine
Missionszeitschrift nıemals ber die Missionare un Missionarınnen VONMN

108 Instituten und ihrer Missionsarbeit mi1t einer
schreiben WwWI1e partikuläre Zeitschriften oder Kontakt-

blätter, die gerade durch ihre stark persönlich-familiäre Note wirksam
sind und die Missionsbewegung tief ın der Aasse des Volkes verwurzelt
en Gerade ın dieser persönlich-familiären Note und Verbundenheit miıt
den Missionaren liegt der Eigenwert der partikulären Missionsblätter
und ihre Existenzberechtigung neben den allgemeinen Missionsblättern.

Man darf die orge für 1ese „eigenen“ Missionen iıcht. als Instituts-
Kgolsmus mißverstehen. Die wirkliche Situation ist doch diese Die kon-
kreten ITräger der Missionsarbeit Sind eben doch die Institute nen WEeI-

den VonNn der Kirche treuen Händen estimmte Missionsaufgaben über-
Lragen, für die S1e der irche verantwortlich sSind, die S1e also 1m amen
nıcht ihres Institutes als eine „Privatsache“, sondern 1m Namen der
Gesam  irche als Sache und or der Gesam  irche urchIiIuhren SOo
haben die Missionsinstitute in erster Linile die Pflicht ıcht für die A
gemeinheit der Missionen SOTgenN, sondern fÜur den eal der Ge-
samtmiıss1onen, mıit dem S1Ee die Kirche betraut hat Die allgemeine or
und Hılfe ljeg in änden der Päpstlichen Missionshilfswerke. Diese sind
die kirchenamtliche Organisation der Missionshilife 1n Bıstum und Pfarrel.
Diese kirchenamtliche Organisatıon der Missionshilfe ın Bistum und Pfar-
rel, die das Missionsdekret des Zweıten Vatikanums erneut herausgestellt
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hat, sollte grundsä  ich umfassend und ausreichend se1n, daß A1e
Missionsıinstitute selbst, die die 1SS10NaAare ausbilden, aussenden und die
Missionsarbeit urchführen, VO.  e der DE die Missionshilife mögli
enthoben waären. Die oldaten, die ın den asernen ausgebi  et werden
und der Front kämpfien, dürfen doch ıcht selber auch noch f{ür die
OSten aufkommen, sondern Staat und Volk, 1n dessen Auftrag S1e der
WFront stehen, en diese Versorgungspdflicht.
Missionare sıind keine Landsknechte, d1e qaut eıgene aus Miıssıon reiben,
und darum selber zusehen mussen, w1ıe S1e für ihren Privat-Kampf{ eld
kommen. Tatsächlich ıst aber doch daß die der Päpstlichen
er. bel weitem iıcht ausreicht. uch d1e großen Bischö6öfli  en er
Misereor und Adveniat reichen ıcht d U, auch deshalb nıcht W as ofit

weni1g bedacht werden scheint weil ihre Hilfe
iıst Misereor 1Ur für sozlal-carıiıtative TDEe1lieN un: Advenılat NUr für

Lateinamerika. Es g1Dt aber ungezählte und dringendste Missionsauigaben,
zumal nach dem Zwelten Vatikanum, gerade auch seelsorglicher Art, für
die keines dieser Hilfswerke zuständig 1St, und auch die allgemeinen äpst-
lichen Hilfswerke 1el weniıg Gelder
Z Verfügung en
Und mussen also die Missionsinstitute ohl oder übel 1n erster Linile
selber für die „eigenen“ partıkulären Missionsaufgaben sich
sehen, die ihnen VOINn der Amtskirche Z“ Betreuung übertragen wurden
und keineswegs ihre ordenseigenen Privat-Unternehmen sSind. Auch dar{f
Inan nicht übersehen, daß 7 B meıst die Gebäuli  eiten e1INer Miss1ions-
statıon Kirchen, Schulen, Hospitäler us ZWar VO.  > den Missions-
instituten gebaut und betrieben werden und ZWar größtenteils VO  = den VO.  z
ihnen gesammelten Geldern, aber nıcht als ordenseigene, sondern als
bıstumseigene Sache der Jungen Missionskirchen.

Darum moöOchten die meisten Missionsinstitute die or fUur die al d
- Missionsanliegen, ın die ihre eigenen partıkulären nliegen

eingeschlossen sind als elle dieser allgemeinen Missionen, den Päpstlichen
und Bischö6{l:i  en Hılifswerken überlassen, die aTur Ja gegründet sind Und
darum wollen auch die eisten Institute OIIenDbar icht ın „Kontinente“
einsteigen als eine allgemeine Miss1ionszeitschrift, zumal S1e Ja bei den
allgemeinen Zeitschriften der Päpstlichen er und deren anderen Ak-
tionen mitarbeiten können.

1nNe andere Überlegung, die bisher die elisten Missıonsinstitute davon
abhielt, bei „Kontinente“ mitzumachen, scheint die Befürchtung se1n,
daß d1ıe dringenden, konkreten Nlıegen der ihnen treuen Händen
ıcht als Privatsache anverirauten Missionsarbeiten, die ın eiıner klei-
NeN, wenig attraktiven Beilage untergebracht ‚SiNd, gegenüber dem all-
gemeinen Hauptteil VO.  - „Kontinente“ 1m Interesse des Lesers ın den Hın-
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tergrund abgedrängt werden. Ja, INa  _ kannn auch hören: Durch das Auf-
geben der eigenen Missionszeitschrift 1n e1n allgemeines Blatt könnte das
Missionsinstitut Seın Eigengesicht verlieren und dadurch auch seine erbDe-
Tra TUr Berufe mındern.

Auch urchten manche, daß „Kontinente“ siıch selber immer mehr
Selbst-Konkurrenz macht, je größer die Auflage un die Zahl der Mis-
sionsıinstitute WITrd, die mitmachen, zumal WenNnn Institute miıt Sanz wenl-
gen Missıonskräften tausende Famıilen mıit ih Ausgabe VON „Konti-
nente  66 LUr sıch beschlagnahmen und dadurch fUür andere Institute blockie-
reh, die vielleicht 1e1 mehr Missionare en Nehmen WI1r eine
Famlilie hatte bisher drei Missionszeitschriften VO.  ; drei verschiedenen In-
SUiUieN abonniert. Die Blätter ıcht sehr umfangreich und er
schnell gelesen Jetzt bieten d1ese rel Institute statt ihrer hisherigen Ver-
schiedenen Zeitschriften die gemeinsamen „Kontinente" Die betreffen-
de Familie wırd selbstverständlich a „Kontinente“ beziehen
und ezanlen mıi1t der Beilage 1Ur Institutes Die beiden anderen
Institute werden sich jetzt damıt egnügen mussen, dieser Familie Nur ihre
weniıg attraktive Beilage geben, während S1e bisher der gleichen Fa-
milie eine kleine, aber oft recht attraktive (wenigstens 1mM Vergleich mit
der eilage Zeitschrift bieten konnten.
SO könnte INa  ® ber Vorteile un! eıjle einer Mitarbeit „Konti-
nente  66 und ber den Verzicht einer eigenen Missiıonszeitschrifit bis Z
Überdruß hin und her diskutieren. Leichter ware die rage entscheiıden,
wenn SONS keine allgemeine Missionszeitschriften gäbe
Wie dieser Überblick zeigt, ist die Entwicklung der Missionspresse noch
1mM Fluß, ohne daß sich eine eindeutig un eitig befriedigende LOsung

% In anderen Ländern en WIT ähnliche Tendenzen 1 der Missionspresse. WAäh:-
rend 1 a den Weg e1Nner mMaissıven Expansion geht (allerdings geben se1l
Januar 1968 vIier ıtalıenische Institute Franziskaner, Serviten, Karmeliter,
Franziskanerinnen-Missionarinnen Mariens ıne gemeinsame Missionszeit-
chrift heraus), so1l 1n Holland ıne gemeinsame Missionszeitschrift
V  } Missionsinstituten herausgegeben werden. Die teiilnehmenden Institute

1 bonneverpifli  en sich, künftig keine eigene Missionszeitschriften
ment herauszugeben, höchstens als kostenloses „Kontaktblatt“” In FT an K
Teıch erscheint seıt 196  4J die geme1insame, allgemeine Missionszeitschrlit
„peuples du monde“”, erausgeber ist ıne ad hOC gegründete „Zentralstell
für nformationen“. Mitglieder sind die Bis:  Olilıchne Missionskommi1ss1on,
die Päpstlichen Missionswerke, 103 Missionsinstitute, davon 22 mann-

Ierner sieben Lailen-Institute Von den 103 In-C und 73 weibliche,
SLiiuten lassen ihre eigene Missionszeitschri{ft ın dem gemeinsamen
aufgehen und können ıne Beilage über die eigenen Missionen eifügen. och
können S1e auch ihre bisherigen Blätter welter erscheinen lassen, wıe selbst-
verständlich die Päpstlichen Missionswerke tun uch dıe allgemeine „MISSI”
kommen weiıter heraus. In der e1Z geben die Päpstlichen er und

Missionsinstitute unfimal 1mM Jahr die illustrierte Missionszeitung „Merz
1m Angriff” heraus. em Herausgeber stehen eın bis wel Seiten A Ver-
IUgung Hier haben 1Iso die Leser nıCc die Möglichkeit, ıch OLE Ausgabe
desjenigen Instituts auszuwählen, miıt dem S1C besonders verbunden sind.

57



abzeichnet Man wird alsSo ]Jedem Missionsinstitut überlassen mUussen,
W1e glaubt, wirksamsten die Onkreten Missionsaufgaben erIullen

können, die dlie Kirche ihm anveriraut hat. Man könnte den ganzen
ren ın der Missionspresse Ww1e 1ın der esamten Missionshilfe auf fol-
gende Formel bringen organisch-orga-
nisatorische Kınfügung der Missionshilfe 1n das Gesamtleben VO  ; Bistum
und Tfarrei) P (d wirksamer Zusammenfas-
SUNg und Zusammenarbeit icht notwendiger Zusammenlegung er
m1ssionarıschen Kräfte) und Ausweltung des
Missionsanliegens ber die (irenzen VO  ; Instituten und Vereinen hinaus
als Anliegen der gesamten Kirche: Bischöfe, Klerus, Laien).
Vielleicht werden ın Zukunit die Yragen leichter un wirksamer lösen
se1n, WenNnn die gesamte Missionshilfe lebendiger und organiıscher ın die
gesamte Seelsorge integriert Ww1nd und wenn W1e das Missionsdekret
sagt (n 39) die Seelsorge ın den alten Kirchen ausgerichtet wird,
„daß S1Ee der Ausbreitung des Evangeliums unfier den Nichtchristen“
Raum der Kirchen „dient“ und WeNnNn (vor em durch den wirk-
ameren Eınbau der Päapstlichen Missionswerke qals der kirchenamtlich
organıslerten Missionshilfe Von ıstum und arrer die „Diözesan- und
Pfarrgemeinschaften“ W1e das Missionsdekret 1n 377 chreibt den
„Raum ihrer Liebe bıs Cie (Girenzen der Erde hın ausweiten und eine
hnliche orge fUüur jene tragen, die 1N. der Ferne leben, WI1e für jene, die
ihre eigenen Mitglieder sind.“


